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nr. 41 — 1917 in Blatt für beimatlidie Tîrt uni) Kunft
öeDrudrt uni) oerlegt oon Der Bud]Druckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

13. Oktober

fjerbftlieber. ° °
Don Cajetan Binz.

I.

Hun bat der Wald îeïn koltbarftes Geioand,
Das goldne, purpurrote angetan.
Hun ftebt er, iule er nie in $d)önbeit ftand,
6s bebt ein grobes loarmes Ce liebten an.

Die Sonne ftürzt lieb über leinen Ceib

Und kiibt und berzt ibn mit oermebrter Cult
ünd lebmiegt lid), mie ein liifj=bclorgtes Weib,
flu leine reidje, atemioeicbe Bruft.

Sie lüblt üiellcidjt, dab es ans Sterben gebt
ünd dab er, abnend und dod) ahnungslos,
Dem Cod, der dunklen, groben IPajeftät,
Ins fluge îdjaut, îo mie lie lelber grob.

II. III.
Die Wälder lodern beib mie Orlflammen,
ünd Burgen ragen mit perklärten Zinnen,
ünd Wolken lind lüic bimmelsköniginnen :

Crdlicbt und ßimmelsglanz ftrömt lüb zu=

[lammen.

ünd alles Itrebt hinauf ins endlos Weite

ünd mill lid) bis zum ünermeflnen dehnen:
0 Rimmelslebnluebt, Grdenliebeslebnen,

Ihr gebt mir Stund' für Stunde das Geleite!

Das glaub' ich nid)t, dab er nun balde tot
ünd eilig [tarren tolrd, der leböne Wald.
Denn jung ift er und leudjtend bell und rot,
ünd ipas aus leinen taulend Stämmen lobt,
I[t ftark und beib und ift nicht morld) und kalt.

Das glaub' id) nicht! denn Sarben lind das Cid)t
ünd lind das Ceben, überldjäumend froh-
0 voie die- Sonne lid) in ihnen bricht,
Id) glaube es oon ganzer Seele nicht!
So ift das Ceben, nid)t der Cod ift lo.

a Cr unb Sie unb bas Parabies. °
Roman Don

î>as turse unb toortlofe (Erlebnis hatte es bodj oer=

mcdjt, SRartin aus leinem ©rübebt heraus3ureiben. ©r
jagte lid), fiis fei jung. Sie liehe altäufehr unter bem

©influb bieler Start), bie ihm oon Anfang an mibfallen.
©r mubte lid) mehr um £is tümmern, mubte alle freien
Stunben ihr toibmen, fie fammeln für £is. ©r mubte fie

hegleiten bei ihren Seludjen, mubte ba lein, toenn fie ©alte
erroartete. Unroilltürlich, feinem £>ang nadj toarmen, trau=

lieben 5lbenben folgenb unb leinem SBibertoillen gegen laute
©efelllchaft nadjgebenb, hatte er fid) abhalten lallen, fiis'
fyreuben 311 teilen unb ihr Segleiter, oielleicbt ihr SSarner

311 lein. 9Iud) lie roar allein getoefen bie langen ÏRonate

hinburd), feit lie bas î)orf ocrlaffen. SBabrlidj, es ftanb
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Eifa IDenger.

ihm nidjt an, fie 3u oerbammen um bes Straucheins milieu,
bas fie abgebübt, inbem lie fid) oor ihm hatte bemütigen
mülfen. ©s follte oergeffen fein, er roollte bie Sdjulb auf
lieb nehmen.

3n biefen ©ebanten ging er heim, leichter Ichreitenb
unb bei bem Iangfamen ©eben fidj freuenb über bie fülle,
fdjöne ©infaniteit bes Wurfes unb ben farbigen Schimmer,
ben ber fjimmel bem Sdjnee fdjentte, bab bie Schatten
toic blaue, tiare Sctdjlein über bie SBiefe riefelten.

5Iuf bem £>eimroeg überlieb er lieh ben ©ebattïen an
Sepp, ber nun in feinem Räuschen lag, ausruhenb oon
einem langen £eben ohne Sdjulb. 2Bie liebreich hatte er
im ftobe ausgefehen, 311m erltenmal feinen Staren ohne

m. 41 — 1917 ein Slatt für heimatliche fîtt usw Kunst
gedruckt und verlegt von der guchdruckerel fuies Werder. Spitulgssse 24, Lern

13» Oktober

° ° fjerlistlieder. ° °
von Lsjetan viril.

I.

vuri hat à Waist sein kostbarstes öewanst,
vas golstne, purpurrote augetau.
Nun steht er, à er nie in Schönheit staust,

Ks hebt ein großes warmes Leuchten au.

vie Sonne stürmt sich über seinen Leib
tlnst küßt unst her^t ihn mit vermehrter Lust
ünst schmiegt sich, wie ein süß-besorgtes Weib,
stn seine reiche, atemweiche krust.

Sie fühlt vieileicht, staß es ans Sterben geht
ünst staß er, ahnenst unst stoch ahnungslos,
vem Liost, ster stunklen, großen Majestät,
Ins stuge schaut, so wie sie selber groß.

II. III.
Vie Wälder lostern heiß wie Oriflammen,
einst kurgen ragen mit verklärten Ännen,
Unst Wolken sinst wie Himmelsköniginnen^
Lrstlicht unst Himmelsglan2 strömt süß Tu-

ssammen.

tlnst alles strebt hinaus ins enstlos Weite

einst will sich bis Xum ünermessnen dehnen-
0 Himmelssehnsucht, Lrstenliebesfehnen,

Ihr gebt mir Stunst' für Stunste stas 6eleite!

vas glaub' ich nicht, staß er nun balste tot
Unst eisig starren wirst, ster schöne Walst.

Venn jung ist er unst leuchtenst hell unst rot,
Unst was aus seinen tausend Stämmen loht,
lst stark unst heiß unst ist nicht morsch unst kalt.

vas glaub' ich nicht! stenn Farben sinst stas Licht
Unst sinst stas Leben, überschäumend froh.
0 wie die Sonne sich in ihnen bricht,
Ich glaube es von ganzer Seele nicht!
So ist stas Leben, nicht ster Lost ist so.

° ° er und 5ie und das Paradies. ° °
stornan von

Das kurze und wortlose Erlebnis hatte es doch ver-
möcht, Martin aus seinem Grübeln herauszureißen. Er
sagte sich, Lis sei jung. Sie stehe allzusehr unter dem

Einfluß dieser Mary, die ihm von Anfang an mißfallen.
Er mußte sich mehr um Lis kümmern, mußte alle freien
Stunden ihr widmen, sie sammeln für Lis. Er mußte sie

begleiten bei ihren Besuchen, mußte da sein, wenn sie Gäste

erwartete. Unwillkürlich, seinem Hang nach warmen, trau-
lichen Abenden folgend und seinem Widerwillen gegen laute
Gesellschaft nachgebend, hatte er sich abhalten lassen. Lis'
Freuden zu teilen und ihr Begleiter, vielleicht ihr Warner
zu sein. Auch sie war allein gewesen die langen Monate
hindurch, seit sie das Dorf verlassen. Wahrlich, es stand
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Lisa Voriger.

ihm nicht an. sie zu verdammen uin des Strauchelns willen,
das sie abgebüßt, indem sie sich vor ihm hatte demütigen
müssen. Es sollte vergessen sein, er wollte die Schuld auf
sich nehmen.

In diesen Gedanken ging er heim, leichter schreitend
und bei dem langsamen Gehen sich freuend über die stille,
schöne Einsamkeit des Parkes und den farbigen Schimmer,
den der Himmel dem Schnee schenkte, daß die Schatten
wie blaue, klare Bächlein über die Wiese rieselten.

Auf dein Heimweg überließ er sich den Gedanken an
Sepp, der nun in seinem Häuschen lag, ausruhend von
einem langen Leben ohne Schuld. Wie liebreich hatte er
im Tode ausgesehen, zum erstenmal seinen Staren ohne
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